Auf der Bergesplatte mooſigem Kranz 
Oreht ſich das Landvolk im feurigen Tanz. 


Steil fällt zu den Seiten die Wand herab; 
Stürzt einer hinunter — es wäre ſein Grab. 


Vor allen Tänzern ein liebend Paar, 
Das ſchönſte, ſtellt ſich den Blicken dar. 


So eng' umſchloſſen, ſo Bruſt an Bruſt — 
Es glüht im Aug', auf der Wange die Luſt. 


Ein Paar nach dem andern wechſelt die Reih'n; 
Sie ſchwingen ſich fort, ohn' ermüdet zu ſein. 


Sie ſchwingen, umſchlingen ſich feſter noch — 
Was tanzen ſie gar aus dem Kreiſe doch? 


Und wilder und wilder — welch' feurig Blut! — 
Im Kuß ſchon Lippe auf Lippe ruht. 


Hinweg vom Abgrund! — es iſt euer Grab! — 
Man will ſie warnen, ſie tanzen hinab. 


So Herz am Herzen und Mund an Mund. 


Ihr Aeltern! reicht euch die Hände nur dar, 
Die ihr geſchieden, ſie ſind nun ein Paar. 


Der Pfarrer von Sankt 
Agatha. | 


In einem der abgelegenſten und unbekannteſten 
Winkel des Departements „Deux sevres* beſtand im 
Jahre 1793, unter dem Namen und dem Schutze 
der heiligen Agatha eine arme kleine Pfarrei, die 
von 40 Häuſern gebildet wurde, wenn man Hütten 
ſo nennen kann, ſchlecht verwahrt, mit Stroh oder 
Rohr bedeckt, deren Mauern aus Zweigen gefloch⸗ 
ten und mit einem Mörtel verkittet waren, der aus 
einer Miſchung Thonerde und klein gehackten Strohs 
beſtand. Den Ort bewohnten ein Völkchen voll 
edler Einfalt, Hingebung, Muth und Ausdauer. 
Sankt Agatha ſtand im Geiftlichen unter der Leitung 
eines Prieſters, der erſt vor Kurzem die Weihen er 
halten hatte und in einem Alter von 25 Jahren, 
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hl feiner Obern gekommen war, ſich unter Indeſſen erregte die allgemeine Maßregel, welche 
2 und arbeitſamen Bevölkerung nieder⸗ die Geiſtlichkeit zu einem Eide verpflichtete, den eine 
zulaſſen, um zu leben gleich ihr, eine armſelige Hütte große Zahl der Pfarrer zu leiſten ſich weigerte, Auf: 
zu bewohnen, die allen Winden offen ſtand, und | ftände in mehreren Departementen, beſonders in 
alles Gute zu thun, das er nur vermochte. Seit denen des Weſtens. Da die Staatsgewalt mehrere 
den 50 Jahren, in welchen er die Pflichten ſeines der widerſpenſtigen Prieſter, die, wie der von Sankt 
heiligen und ſchweren Berufs gewiſſenhaft erfüllte, Agatha, in ihren Gemeinden geblieben waren, hatte 
hatte er ſich nicht allein die Achtung, ſondern auch wegführen laſſen, fo empörten ſich die Pfarrgemein- 
die Verehrung und Liebe feiner Pfarrkinder erwor- den, welche die ihrigen noch beſaßen, fie verbanden 
ben. Mehreremal hatte ſich ihm die Gelegenheit ſich untereinander durch Konföderationen, um mit 
geboten, eine Anftellung in einer reichern und bevöl- [bewaffneter Hand, ihre Seelenhirten zu vertheidi⸗ 
kerteren Gemeinde zu bekommen, und ſtets hatte er | gen, wenn man es wagen wollte, ihnen dieſelben 
ſich geweigert, dieſelbe anzunehmen, aus Furcht, mit Gewalt zu rauben. Allmählich organiſirte ſich 
daß ein anderer Geiſtlicher nur mit Widerwillen in | der Aufſtand immer feſter und beſtimmter, und ver⸗ 
ſeiner Pfarrei verweilen würde. Er ward alſo auf breitete ſich von einer Gemeinde zur andern über 
demſelben Boden, in derſelben Armuth, unter den= | einen großen Landſtrich, indem er alle Keime der 
felben Geſchäften alt, indem er insgeheim Gutes | Erbitterung in ſich trug, die ihn ſich ſpäter und auf 
that und ſeine Belohnung in der Liebe fand, womit eine lange Dauer zu einer mächtigen, drohenden 
ihn die einfachen und erkenntlichen Seelen überhäuf- Inſurrektion ausbilden ließen. Der National⸗Kon⸗ 
ten, deren treuer Hirt er war. vent, von der Stimmung der Gemüther in Kennt⸗ 
Man hatte allen Grund zu hoffen, daß, als die niß geſetzt, ließ nach allen Punkten, wo es gährte, 
franzöſiſche Revolution ausbrach, ein ſo nützliches Truppen marſchiren und ſandte zugleich, um den 
und heiliges Daſein nicht dem verheerenden Sturm Frieden daſelbſt wieder herzuſtellen, Spezial-Kom⸗ 
erliegen würde, welcher fo manche reiche glücklichere miffaire, die er aus feiner Mitte gewählt und mit 
Exiſtenz, die man für unantaſtbar gehalten, ver- unbeſchränkter Vollmacht verſehen hatte. Einer 
nichtete. der Kommiſſaire kam auch nach Niort. 

Doch kam eines Tages dem ehrwürdigen Pfar: Dieſer Blutmenſch, welcher ſich für überzeugt 
rer von dem Chef des Departements der Befehl zu, hielt, daß er allein durch Gewaltſchritte den Fort- 
den Eid auf das, was man damals die Civil-Con⸗ gang der Empörung hemmen würde, fuhr fort, die 
ſtitution der Geiſtlichkeit nannte, zu leiſten, oder | widerfpenftigen Prieſter wegführen zu laſſen und 
unverzüglich ſeine Amtsgeſchäfte aufzugeben und ſetzte einen Preis auf den Kopf derjenigen, deren er 
feine Gemeinde zu verlaſſen. Der Geiſtliche war] nicht habhaft werden konnte. Der Pfarrer von 
ſo unbekannt mit dem Gange der Politik, daß er [Sankt Agatha ſollte der Proſkription nicht entrin⸗ 
Anfangs gar nicht verſtand, was man eigentlich | nen, und es gelangte am Abend die Nachricht in ſeine 
von ihm wolle. Da aber dem Befehl, welchen man Pfarrei, daß am andern Morgen eine Kompagnie 
ihm einſchärfte, die Conſtitution ſelbſt beigefügt war, Volontaire, unter Anführung des jüngſt nach Niort 
die er zur Richtſchnur ſeines Verhaltens machen ſollte, geſandten Volksrepräſentanten, von dem Orte auf⸗ 
ſo ſtudirte er dieſelbe aufmerkſam. Nachdem er brechen ſolle, um den ehrwürdigen Pfarrer in Ver⸗ 
nichts darin gefunden, was von ſeinen natürlichen haft zu nehmen. Der Gemeinderath verſammelte 
Obern ausging, und das Dogma, wie die Moral, ſich auf der Stelle. Es war aber in demſelben nicht 
welche er vorzutragen hatte, betraf, ſo leiſtete er die Sprache von einem Widerſtande, welchen der 
den Eid nicht, welchen man von ihm verlangte. Pfarrer gemißbilligt haben würde und der auch ſonſt 
Was das Verlaſſen feiner Pfarrei betrifft, fo kam zu nichts gedient hätte, ſondern nur von den Mit⸗ 
ihm der Gedanke daran nicht einmal von fern. teln, welche man anwenden müſſe, um den, welcher 

Er blieb alſo ruhig zu Sankt Agatha und der Gegenſtand der Beſorgniß der ganzen Gemeinde 
fuhr fort, feine prieſterlichen Funktionen zu verrich war, vor der ihn bedrohenden Gefahr zu ſchützen. 
ten, als wenn gar nichts Beſonderes vorgefallen Nach gefaßtem Entſchluſſe luden die Einwohner ihren 
wäre. Pfarrer ein, ſich in ein Aſpl zurückzuziehen, welches 


—— f—ä— . 


ee Reinerz, im Juli 1840. 
ers nter den ſämmtlichen deutſchen Bädern ſpielt wohl 
s feinem Rufe nach eine fo traurige Rolle wie das 
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war leer, und die einſam auf und abſchreitende Schild⸗ 


, en, bis ihn ſowohl 
Brunnend fett, als ede en thunden 2 auch die 
die Promenade während der T > d 
Spaziergänge und ſogar die Wirthstafel überzeugen, daß 
Elemente zu einem heiteren, geſelligen Verkehr, falls nur 
der gute Wille zu demſelben nicht fehlt, hinlänglich vor⸗ 
handen ſind. Oft hörte man freilich ſelbſt viele der Kur⸗ 
äfte über den gänzlichen Mangel an Geſelligkeit klagen, 
doch in der Regel waren es ſolche, die am wenigſten Luft 
hatten, das Ihrige dazu beizutragen. Die diesjährige 
Saiſon möchte wohl mehr denn irgend eine frühere bewei⸗ 
fen, wie, ſalls nur das Bedürfniß ein lebendiges iſt, ein 
guter Humor ſich die Mittel zu verſchaffen weiß, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu gemeinſchaftlichen Vergnügungen zu vereinigen. 
Schönes Wetter führt größere Geſellſchaften entweder zu 
weiteren Spazierfahrten oder zu Fußpartieen nach näheren 
rtern zuſammen, wohin dann gewöhnlich das Muſikchor 
beſtellt wird; ſchlechteres Wetter oder der Abend vereinigt 
in der Regel einen großen Theil der Badegefellichaft, aber 
der gefelligere, im Kurſaal und dann pflegen die Herren 
für eine fröhliche Stimmung durch ſcherzhafte leberraſchun⸗ 
gen Sorge zu tragen, die mit der lebendigſten Theilnahme 
von der ganzen Geſellſchaft aufgenommen werden. So 
wurden von den Herren ſchon einmal lebende Bilder ge⸗ 
ſtellt, ein anderes Mal eine Lotterie veranſtaltet, zu der 
eine große Zahl von Gewinnen beigeſteuert wurde. Zu 
großer Beluſtigung der verſammelten Kurgäfte belud man 
mit dieſen Beiträgen einen mit Blumen geſchmückten Eſel, 
den ein als Fortuna gekleideter Knabe unter einem Bal⸗ 
dachin ritt und die ganze Herrengeſellſchaft unter Vortritt 
des Muſikchors um den runnenplatz begleitete. Die 
Verloſung ſelbſt geſchah in dem feftlich geſchmückten und 
erleuchteten Kurſaal. 

Wo dergleichen heitere Scherze, die große Vorberei⸗ 
tungen zu erfordern ſcheinen, doch mit ganz geringen Mit⸗ 
teln ausgeführt werden und Anklang ſinden, dürfte wohl 
noch nicht an aller Geſelligkeit zu verzweifeln, und Stoff 
genug vorhanden fein, die Freunde derſelben, wenn ſie 
nur beſcheiden in ihren Anſprüchen ſind, zu befriedigen, 
zumal da ein jeder ſolcher Scherz von Seiten der Bade: 
Inſpektion mit dankenswerther Bereitwilligkeit unterſtützt 
wird. d. 
— mp / ,,,, ccc 


Am Anfange des Monats Dezember v. J. brachte 
ein Reiſender auf der Schnellpoſt ein kleines, der Dachs⸗ 
und Pinſcherhund⸗ Race N Hündchen nach 
Minden. Der Reiſende fuhr nach kurzer Friſt mit einer 
andern Poſt weiter und konnte, da die Poſtbeamten 
über die Befolgung des Poſt⸗Reglements ſtreng wa⸗ 
chen, den Hund nicht mit in den Wagen en 
Beim Abfahren der Schnellpoſt folgte 5 der Hund. 
von ſeinem Herrn gelockt, anfangs dem Wagen, wurde 
aber, da ein zweiter und ein dritter Wagen dem erſten 
olgte, ſehr bald irre. Nach Verlauf einer Stunde 
lehrte der Hund allein zum Poſthofe zurück. Der Hof 
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wache bemitleidete das arme, ängſtlich umherlaufende, 
ſeinen geliebten und verlornen Herrn ſuchende, treue 
Thier. Trauernd legte das Hündchen ſich endlich an 
der Pforte des Poſthofes nieder und ſchien die Zurück⸗ 
kunft ſeines Herrn abwarten zu wollen. So liegt das 
Hündchen noch bis zu dieſer Stunde. Bei der Schild⸗ 
wache Schutz findend, iſt deren Schilderhaus ſein Quar⸗ 
tier geworden. Die Kinder der Nachbarn umher ſind 
feine Pfleger; für jedes mit ihm getheilte Butterſchnitt⸗ 
chen leckt er ihnen dankbar die Hände, folgt ihnen auch, 
gelockt, bis zur alterlihen Hausthür, iſt aber dann nicht 
weiter und nicht ins Haus zu bringen; er kehrt jeder⸗ 
zeit zum Poſten vor der Poſt zurück. Faſt alle Sol⸗ 
daten kennen ihn, ja gewöhnlich überliefern die Schild⸗ 
wachen einander ſich denſelben. Sie lieben ihn und 
er ſie; kommt die Ablöſung und mit ihr ein Soldat, 
der ſchon einmal hier ſchilderte, ſo ſpringt der Hund 
ihr freudig und liebkoſend entgegen. Treulich hilft er 
ihnen die Bürde ihres Berufs erleichtern. Frühzeitig 
gewahrt er die nächtlichen Ronden-Patrouillen und die 
du jour⸗ Offiziere; er meldet durch fein Bellen zu den 
Füßen der Schildwache dieſer ſolche an. Seine Wohl⸗ 
thater, die Ablöſungen und die Kinder der Nachbarn, 
die ihn „Hektor“ benannten, bellt er Nachts nicht an, 
und wer an der Poſt vorübergeht, ſchenkt dem Hektor, 
wenn auch nicht mehr, doch einen freundlichen Blick. 


Ein Vater fragte ſeine jungen Söhne, was ſie 
wohl einſt werden möchten? Ich, ſagte der eine, will 
General werden, und ich, ſiel der andere ein, Hofrath, 
und ich ein Advokat, und ich ein Doktor der Medizin. 
Recht, meine Söhne, das find lobenswerthe Vorſatze, 
aber um das zu werden, müſſet ihr ſehr viel lernen. 
Was willſt denn aber Du werden, Fritzchen? wandte 
ſich der Vater fragend zu dem jüngſten ſeiner Söhne. 
Ich, erwiederte dieſer keck, will Rezenſent werden nach 
Art der jungen Scribler, wie ſie jetzt ſind; da brauche 
ich nichts zu lernen, als loben und ſchimpfen. 


Chara de. 


Golden in des Lebens Lenze, 
Silbern an des Grabes Rand, 
Müſſen bald der Blumen Kranze, 
Bald der Trauer ſchwarzes Band 
Meine erſte Silbe ſchmücken. 

In des Fleißes Hand erblicken 
Wirſt du meiner Letzten Paar. 
In der erſten Silbe Hülle 

Stellt in ihrer reichſten Fülle 

Oft das Ganze ſich dir dar. 


Auflöſung des Palyndroms in Nr. 28: Ehe, Ehe. 
Hiezu eine Beilage. 


